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fetben burd) eine einfädle Sefafcung »ertfeeibfgt wer*
ben fönnten; bie SüRitwirfttug jafelrcidjer Sruppen
ift notfewenbig, beim bie Stellung ift au«gebcfent.
©ie werben nie auf jwet Seften ju fe*tcn feaben

(wenfgftetiö muß man tiefe« üorauSfefoen), folgli*
muß man fie in jebem gad mic einen gewöfenlidjen
im Sleußern gefdjloffenen Srütfenfopf betraefeten.

SLRit einem SBort, bie Sefeftigungen »on ©t. SIRaurice

muffen fo angefefeen werben, wk wenn fte fn iferem

©anjen eine geftung bilben würben, di ftnb Äriegö*
werfe, bie au ft* felbft tie Sertfeeibigung n(*t au«=

ma*ett, aber ifer fefer ju ftatten fommtn fönnen. (Si

fommt bafeer, taß einige SIRilitär« biefe Slnlage ber

Scrf*anjungen ungiinftig beitrtfeellt feaben, (weldje

übrigen« ber Srgätt}utig bebütftcn,) well fte biefe

Unterfdjettttitg nidjt gemadjt feaben. Sa« Sroblem

ift itt bcr Sfeat fo jufammengefefct unb f*wlerig, baß

man baüon niebt leidjt auf ben erften Slnblicf afle

Sebingungen erfennt.

Slber unabfeängig üott ben SBerfen, weldje bef.cfeen,

müßte matt nodj anbere erriefeten, um ba« Styftem

in ergänjen. Sie waren profeftirt, ba aber bie Stngft
mittlerweile tia*ließ, fo feat man barauf wieber üer*

jidjtet. (S« wäre flug, ben ©egenftanb wieber auf*
jitnefeinen, beim e« tft gut auf alle gälle üorbereitet

jit fein uub nie einjttf*lafen.

gragen.

SBeldje« ftnb bie größten ©efaferen, benen wir
au«gefefct ftnb?

<S« ift, furj gefagt, ui*t bie ©efafer einer 3n»a=

fton; woju würbe biefe füferen? (S« ift bte Sertefcung
ber SReuttalität bur* einen unerwarteten Sur*jug
einer üereiuigttn Slrmee, welefee ft* in unferer SRäfee

ücreinigt feat.

SBa« feaben wir ju tfeun, um un« gegen biefe ®e=

fafer ju ftfeüfcen?

H'itx liegt bie grage. Unfere Sfeore f*ticßen unb
ben Sur*gang fo erfdsweren, baß ter geinb
benfelben nitfet im erften Slntattf crjwingcn fann unb

babur* ben Sortfeeil »erlicrt, Tt* beffelben ju be*

bienen. Sott bem Slugenblicf an, wo ber geinb Stk
bratt*t, ft* ben Sttrdijug ju öffnen, wirb er barauf
üerjictjten. 2>enn e« ift nur ber Sortfeeil eine«

fdjncllern SIRarf*e«, einer Ueberraf*ung, wet*e ben

geinb »eranlaffen fonnte, Iei*t über ba« -JMnbcrniß

feiuweg ju fommen, wel*c« ifem bie Sertefung einer

bur* aUe SIRädjte anerfaunten unb tur* ble fefer*

lidien Serträge*) gefeeiligten SRcutralität bereitet.

SBclcbe« finb beßfealb bie ju bcwadjcnten tyuutk
$auptfa*li* St. SIRauricc auf ber einen unb ber

Sttjienftefg auf bcr anbern Seite.

Hkx ift c«, wo wir bie SIRitttt be« Süibcrftanbe«
fo auf feaufen muffen, um bem gremben jebe Suft ju
benefemen, ft* ta einjufinben. Siefe beiben in glei*
djer SBeife befeftigten Stmfte bejeugen ferner unfere
fefte Slbfidit, neutral ju bleiben, fowofet für ben einen

al« ben anbern; benn bie eine Stellung ift gegen

granfrei*, bie anbere gegen Deftrei* geri*tet.
Son biefem ®eft*t«puiift au« feaben bie Scfefti*

gütigen »on Settinjona nidjt biefelbe SBi*tfgfcit; fie

*) Son 1815.

ftnb ju Wtit üon ber außerften ©renje gegen Italien
entfernt, um einem Uebcrfafl au«gefefct ju fein.

Sa« Sorgegaltgene jeigt, baß wfr nkfet bfe Stufet
jener tfeeilen, wel*e afle SIRittet be« SBiberfianbe«
ober au* nur einen großen Sfeeil berfelben in einem

ßentralplafj »ercinigen mö*ten, um ua* bett fira*
tegiftfeen ©runbfä^en bc« großen Äriege« feanbeln

jtt fönnen. Sie bebettfeu nf*t, baß e« fi* bei im«
niefet um biefe« feanbelt; fie »erlieren unfere Ser*
feältniffe au« ben Slugen; fie benfen att eine 3n»a=
fton, wet*e für un« ein weniger waferf*einli*c«
(Sreigttiß ift, unb bef*äftigen ft* ntit bem, wa« bei

un« weniger ju befür*ten ift. SRa* Umftänben muß

man ft* üon ben ©runbfäfjen be« großen Äriege«
etroa« ju entfernen wiffen, ober efeer fte attgemeffett

anjuwenben, at« fte wenn notfewenbig ju anbern.

Ucberbieß würbe eine fol*c (Sinricbtung mit all
iferer Sua.abe unfere Äräfte unb -£)ülf«queflcn über*

ftefgen, unb unfere ©renjen würben beffenungca*tet
ben Serlefjttngen unfere« ©ebiete«, bie fo fefer ju
fünfeten ftnb, att«gefe$t bleiben.

(Si ftnb bafeer bie »orfpringenbett unb crcentrif*en
Sfeeile unferer ©renjen, weldjen wir befonbere Sluf*

merffamfeit fdjenfen muffen; e« ift bort, wo man
auf afle ©reigniffe üorbereitet fein muß, benn wenn
bcr geinb bfefe SPnnfte überf*reiten wütbc, wel*e«
übrigen« bie Sage unferer Äonjentration im Snncrn
wäre, wären wir "oerloren. Unfere SRcutralität wäre

»erlebt worben.
(Si gäbe no* ba« Unterengabin unb bie Srücfe

üon Safet ju befeftigen. Slber bie Äoften!*)

Sie <Sc|>ttiei]etif$e Slrmee im fjelfce. Sin*

tettung jum mititärifdjen Senfen unb Slrfeeiten.

©rfter Sfeeit: Som Äriege. Sott (S. SRotfepIefc,

etbg. Dberft. Safet, S*wcigfeattferifd)c Ser*
lag«bu*feanbiung. 1869.

'

(Sdjluß.)
Sa« nä*ftfotgenbe Sapitet ift ber $ecreöor=

ganifation gewtbmet, bie in umfaffenber SBeife unb

gewofenter ©rünblicfefcit befeanbelt wirb, gür bie

tünftige Drganifation unferer nationalen Streit*
ma*t erfdjeint baffelbe »on feofeer Sebeutung, mft
unbeftreitbarer SRi*tigfeit wirb bie SRotfewenbigfeit

bcr Unterfdjeibung befonberer Sanbweferbrigaben bar=

getfean unb bie Slrt iferer Serwenbung bejei*net.

Sie gormation ber Siüiftonen au« 5 Srigaben,
unb bie Srigaben au« 5 Sataiflonen fefeeint un« ju
ftarf. (Si ift au* f*wer Sruppenfüferer ju finben,
bie fo große (Sorp« gut ju füferen im ©tanbe finb.
Sie Sompagnien featten wir ftärfer gewünf*t. (Sin

*J Safere finb »ctfloffen, fett unfet feotfeoetefettcr ©eneral ©u=

four biefen Sluffafc gcfdjrieben feat. ßJtofie Umwäljungen feaben

in biefer Seit in mititättfdjer unb polfttfdjer Sejiefeung ftatt*

gefunben; tiefe feaben manefee« bamat« SJtidjtige ocränbeit. ©tue«

aber ftefet* feft, wenn roir un« überfeaupt tn wai Immer füt einer

Socntualität ctnftlidj oettfeeibigen »ollen, brauefeen wit Sefcftl*

gungen. ©ic Statur tfeut nitfet alle«; fte bebarf fünfttidjer SUadj»

Ijülfc. ©ic Sefeftigungen »on ©t. SWauricc, Settinjona unb bem

gujicnjtefg motten früfe« ben Slnfotbetungcn entfpreefeen. £eute

muffen fie al« etenbe ©teinfeaufen, bie b« Sffiitfung bc« neuen,

©efcfeüfce« unmöglfdj toibetjtefeen fönnten, bejeidjnet wetben.
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selben dnrch eine einfache Besatzung vertheidigt werdcn

könnten; die Mitwirkung zahlreicher Truppen
ist »vthwcndig, dcnn die Stellung ist ausgedehnt.
Ste werdcn nie auf zwct Scitcn zu fcchtcn habcn

(wenigstcns muß man dieses voraussetzen), folglich
muß man sie in jedem Fall wic cincn gcwöhnlichcn
im Acußern geschlossenen Brückenkopf betrachten.

Mit cincm Wort, dic Bcfestigungen von St. Maurice
müsscn so angcfchcn wcrdcn, wie wcnn sie in ihrem

Ganzcn eine Festung bilden würdcn. Es sind Kriegs-
werke, dic an sich selbst die Vertheidigung nicht

ausmachen, aber ihr schr Zn statten kommcn können. Es
kommt daher, daß einige Militärs diese Anlage der

Vcrschanznngcn ungünstig bcurthcilt haben, (welche

übrigens der Ergänzung bedürften,) wcil sie diese

Unterscheidung nicht gcmacht haben. Das Problem

ist in dcr That so zusammengesetzt und schwierig, daß

man davon nicht leicht auf dcn crstcn Anblick alle

Bedingung«! erkennt.

Abcr unabhängig von dcn Werken, welche besiehe«,

müßte man noch andcre errichten, um das System

zn ergänzen. Sie waren projektirt, da aber die Angst
mittlerweile nachließ, so hat man darauf wieder

verzichtet. ES wäre klug, den Gegenstand wicder

aufzunehmen, denn es tst gut anf alle Fälle vorbereitet

zu sein und nie einzuschlafen.

Fragen.

Welches sind die größtcn Gefahren, dcnen wir
ausgesetzt stnd?

Es ist, kurz gesagt, nicht die Gefahr eincr Invasion;

wozu würde diesc führen? Es ist die Verletzung
der Neutralität durch einen unerwarteten Durchzug
einer vcrcinigtcn Armee, wclchc sich in unscrcr Nähe

vereinigt hat.
Was haben wir zu thnn, um uns gegen dicse

Gefahr zu schützen?

Hier liegt die Frage. Unsere Thore schließen und
den Durchgang so erschweren, daß der Fcind
denselben nicht im erstcn Anlauf crzwingcn kann und

dadurch dcn Vortheil verlicrt, sich desselben zu
bedienen. Von dcm Augenblick an, wo dcr Feind Zeit
braucht, sich den Durchzug zu öffnen, wird er darauf
verzichten. Denn cs ist nur der Vorthcil eines

schnellern Marsches, ciner Ueberraschung, welche den

Fcind veranlassen könnte, leicht über das Hinderniß
hinweg zu kommcn, wclchcs ihm die Verlctzung einer

durch alle Mächte anerkannten und durch die

feierlichen Verträge*) geheiligten Neutralität bereitet.

Wclchcs sind deßhalb die zu bewachenden Punkte?
Hauptsächlich St. Mauricc auf der eincn und der

Luzienstcig auf dcr andcrn Scite.
Hier ist cs, wo wir die Mittel dcs Widerstandes

so aufhäufen müssen, nm dcm Fremdcn jede Lust zu

benehmen, sich da einzufinden. Diese beiden in gleicher

Weise befestigten Punkte bezeugen ferner unfere
feste Absicht, neutral zn bleiben, sowohl für den einen

als dcn andern; dcnn die eine Stellung ist gegen

Frankreich, die andcre gegen Ocstrcich gerichtet.
Von diesem Gesichtspunkt aus haben dic Bcfesti-

gnngen von Bellinzona nicht dieselbe Wichtigkeit; sie

*) Von 1315.

sind zu weit von der äußersten Grenze gegen Italien
entfernt, um einem Uebcrfall ausgesetzt zu sein.

Das Vorgegangene zeigt, daß wir nicht die Ansicht

jener theilen, wclche alle Mittel des Widerstandes
odcr auch nnr einen großen Theil derselben in einem

Ccntralplatz vereinigen möchten, um «ach de»

strategischen Grundsätzen des großen Krieges handeln

zn könncn. Sie bcdcnken nicht, daß es sich bei uns
nicht um dieses handelt; sie verlieren unscre
Verhältnisse aus den Augenz sie denken an eine Invasion,

welche für uns ein weniger wahrscheinliches

Ereigniß ist, und beschäftigen sich mit dem, was bei

uns weniger zu befürchten ist. Nach Umständen muß

man sich von dcn Grnndsätzcn des großcn Kricgcs
etwas zu entfernen wisse», oder eher sie angemessen

anzuwenden, als sie wenn nothwendig zu ändern.

Ueberdieß würde eine solche Einrichtung niit all
ihrer Zugabe unsere Kräfte «nd Hülfsquellcn
übersteigen, und unsere Grenzen würdcn dessenungeachtet

den Verletzungen unseres Gebietes, die so sehr zu

fürchten sind, ausgesetzt bleiben.

Es sind daher die vorspringenden und excentrischen

Theile unserer Grenzen, welchen wir besondere

Aufmerksamkeit schenken müssen; es ist dort, wo man
auf alle Ereignisse vorbercitct scin mnß, denn wenn
der Feind diese Punkte überschreiten würde, welches

übrigens die Lage unserer Konzentration im Innern
wäre, wären wir verloren. Unsere Neutralität wäre

verletzt worden.
ES gäbe noch das Untcrengadin und die Brücke

von Basel zu befestigen. Aber die Kosten!*)

Die Schweizerische Armee im Felde. An¬

leitung zum militärischcn Denken und Arbeiten.

Erster Theil: Vom Kriege. Von E. Rothpletz,
eidg. Oberst. Basel, Schweighauserische

Verlagsbuchhandlung. 1869.
'

(Schluß.)

Das nächstfolgende Capitel ist dcr

Heeresorganisation gewidmet, die in umfassender Weise uud

gewohnter Gründlichkeit behandelt wird. Für die

künftige Organisation unserer nationalen Streitmacht

erscheint dasselbe von hoher Bedeutung, mit
unbestreitbarer Richtigkeit wird die Nothwendigkeit
der Unterscheidung besonderer Landwehrbrigaden
dargethan und die Art ihrer Verwendung bezeichnet.

Die Formation der Divisionen aus 5 Brigaden^
und die Brigaden aus 5 Bataillonen scheint uns zu

stark. Es ist auch schwer Truppenführer zu finden,
die so große Corps gut zu führen im Stande sind.

Die Compagnien hätten wir stärker gewünscht. Ein

*) Jahre sind verflossen, seit unser hochverehrter General Dufour

diesen Aufsatz geschrieben hat. Große Umwälzungen haben

ln dieser Zeit in militärischer und politischer Beziehung

stattgefunden; diesc haben manches damals Nichtige verändert. Eines

aber steht' fest, wcnn wir uns überhaupt in was immer für einer

Eventualität ernstlich vertheidigen wollen, brauchen wir
Befestigungen. Dic Natur thut nicht alles z sic bedarf künstlicher

Nachhülfe. Dic Befestigungcn von St. Mauricc, Bellinzona und dcm

Luziensteig mochtcn frühcr den Anforderungen entsprechen. Heute

müssen sie als elende Steinhaufen, die der Wirkung des neuen,

Geschützes unmöglich widerstehen könnten, bezeichnet werden.
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SataiUon »on 4 ftarfen dompagnien, wel*e« in
(Sompagniecolonnen manoorirt, erlaubt mefer (Som*

binationen al« eine« »on 6 (Sompagnieen, ba« in
3 Si»ifton«colonnen manoorirt. Sei ben Si»ifton«*
colonnen feat man au* jwei fommanbanten gleicfeen

©rabe«, Wai eine Unjufömmlid)feit ift. S*wa*e
(Fompagnteen f*meljcn im gelb ju rafd) jufammen.

Sluf Seite 134 wirb gefagt: „Sit« SBaffe be*

barf bet SReiter außer bem SjSferbe, bai fonft S*ta**
ten gewann, bcr Seifeülfe be« SRepetirgewefere« unb
ber Sionnierwerfjeugc," womit wir nn« »otlftän*
big ein»erftanben erflären.

Ser folgenbe Slbftfenitt feanbelt »ott SRaum unb

3eit; feier wirb aud) ba« 8anbe«befeftigung«ft)ftem
bargeftellt uub bie SRotfewenbigfeit »on Sefeftigungen
für bie S*weij auf ba« Ueberjeugeubftc nadjge*
wtefen.

Sluf Seite 181 ftnben wir folgenbe Stelle:
„Sie Sfeeorie ber reinen Sertfeeibigung, auf ben So=
ben be« SReutralität«princip« gepfropft, feat itt beu

Äöpfen fcfeon »ict Unfeeil geftiftet." Sft aud) un*
fere Slnft*t.

SRa*bem bcr £)err Serfaffer bie topograpfeifdje
Sef*affenfeeit unb bie Slrt bcr Sefeftigung bcr un«
begrenjenbeu Sänber unterfudjt bat, fagt er: Set
geinb wirb unfer Httx in bem fleinen Sanbe

fofott ftnben, benn wit feaben ofene Sefeftigung feine

SIRögli*feit un« bem erften Slnpratl, aud) wenn et

untet ungünftigen Serfeältniffen un« träfe, ju ent*

jiefeen. Unfer Sanb ertaubt un« niefet manöüritenb
»iel Settain ju »erlicren, wir ftnb ju fealb am (Snbe

— wenn wir ni*t fünfilf* but* Sefeftigungen bie

S*wierigfeit be« feinblicfeen Sormarftfee« fteigern,
bie SBegftrecfe, wet*e berfelbe ju ma*en feat, »er*

jefenfa*en. SIRag ber Spru* „»iel geinb »iel (Sfer"

nt>* fo gültig bei un« fein, wie er ju ben Seiten
unferer Säter war, fo ftefet bod) jweierlei feft: Sie
f*wa*en Seiten bc« SIRitijftyfteme« treten jumeift im
Slnfange eine« gelbjüge« ju Sage, wir bebürfen ber

Seit um unfer |jeer einjuftfelagen, um bie griftion
eine« allgemeinen Slufgebote« ber gefammten wefer*

pfff*tigen SRannftfeaft ju üfeetwinben unb jut »oUen

Ätieg«tü*tigfeit bet ©olbaten, jum feften ®uß bc«

Heetei bur* bie Slrbeit unb ben ©eift be« gelb*
leben« ju gelangen — unb bann lefert bie Ätieg«*
gef*i*te, baß bie größten gelbfeerren aller Safer*
feunberte, ja baß unfere Sorfaferen trofc iferer bamal«

unüberwinbti*en Sapferfeit bte Sorfi*t mit bet

Äüfenfeeit »erbanben, unb bie greifeeit ber Slftion,
bie Si*erung in ben SBe*felfällen be« Äriege« bur*
bie (Srri*tung petmanentet SBerfe ft* »erftfeafften.
Sie Stittn unb mit ifenen bit 2lnft*ten bet SIRen*

f*en feaben fi* geanbert — bie Sebingungen be«

Äampfe« ftnb im ©roßen feetra*tet bie gleicfeen ge*
blieben. Unfere Sätet featten ft* eine SReifee ftärfer
geftungen erbaut, bie mit einer jafelrei*en Slrtillerie
»erfefeen waren; unfere Sätet fannten ben S*u$
bet „gatantitten" SReutralttät no* ni*t, ifere S*ta*t=
felbet lagen oft weit in geinbe« Sanbe. ©ie f*toffen
Slflianjen, Wenn e« ifetet Solitif fo »ortfeeilfeaft ftfeten.

Sfere ©egner waten ©ölbnetfeeete. Unfete Setfeält*
niffe ffnb unglei* ftfewieriget. Sie #auptftätfe be«

SIRiHjfyfteme«, bie allgemeine SBeferpffi*t, ift nidjt
mefer unfer alleinige« (Sigentfeum. Sie SReutratität,
btefe für un« ganj ri*tfge grieben«polttif, feat unfer
militäriftfee« Sewußtfein angefteeft, fo baß bie SIRei*

nung: bie Sdjweij feafee, in einen Ärieg »erwiefett,
ifere Neutralität ju befeaupten, ofene Serlejjung bc«

Slnftanbe« au«gefpro*cn werben fann. Unfere Sir*
tillerie ftefet an 3afef ber Sofftion«gef*üfce in gar
feinem Serfeältntß mit bem früfeeren SRei*tfeum ber

3cugfeäufer. SBir beftfcen feine einjige tauglidjc
geftung. Sic Slrt, wie ba« Scifpiet unferer großen
Sorfaferen unferem Solfe bei allen ©elegenfeeiten

»or Slugen gefealten wirb, ift eine gefäferli*e Ser=

brefeung ber ©cfd)i*te, weit jte ganj einfeitig beren

Sapferfeit in ber gelbf*la*t prcf«t, aber bie groß*
artigen Dpfer, wel*c jene Stk bex @id)crftcllung
ber (Scntralpunftc bur* ©rbauttng permanenter
geftungen bradjtc wctdje bie füfenen .f)ecrjüge cr*

mögti*tcn, mit feinem SBorte erwäfent. 3a, ber

militäriftfee Snftinft ift bur* biefe ©efd)id)ts»er*

fälf*ung fo fefer getrübt, baß eö after Slnftrengimg
bebarf bte SRotfewenbigfeit eine« georbneten geftung«*
ftjftem« bcr SIRaffe Wie ben politifdjen güferern flar
ju ma*ett, ba biefelben ani bex Sferafe: bte Serge
feien unfere geftungen, ©rnft maefeen, wäferenb ge*
rabe umgefefert unfere unbefeftigten Serge ba« £in*
berniß fein werben mit unferem Httxt beut Seifpiel
ber Smttatioe unferer Slttüorbcrn ju folgen.

Sie ©djrift feält bann ferner ein gemiftfete« Sc*
feftigttng«ft)ftcm (unb wofet niefet ntit Unrcdjt) für
unfere Serfeältniffe am entfprc*cnbften.

SIRö*te ftd) ba« ganje @*weijer Solf bie SBorte

werfen: ©in ©taat, bcr fclbftftänbig bleiben will,
barf fi* ba« ©elb niefet reuen laffen; bie ©riftenj
unb bie SIRa*t biefelbe ju befeaupten wirb un«

nidjt geftfeenft, wir müffett fte erwerben.
SBotten wir auf eigenen güßen ftefeen — uttb

wer »on un« fann etwa« anbere« wotten — fo

muffen wir »or bem ©ebanfen beteutenter Unfoften

ni*t jurücfftferecfen. gittben wir utt« angcftdjt« ber

bebrofeli*cn Umgeftattuug ber un« umgebenben

SIRa*tüerfeättniffe ju f*wa*, um bei bcr Ärieg«*
probe unfete greifeeit mit eigener Äraft aufredjt ju
erfealten, fo muffen bie ^ßolitifer bei Seiten bafür
forgen, baß wir eine fefte Slnlcfenung gewinnen, ba

ft* je na* bem ©ntftfeeib ber grage uttfere ganje
Äriegfüferung unb beren Sorbereitung im grieben

ri*ten muß.
Ser nä*fte Stbf*nitt feanbelt »on bcr Ärtei}«*

politif, unb wai feier gefagt wirb »erbient bie feöcfefte

Sea*tung. (Si tft ba« Sefte wai wofel über ben

©egenftanb gebaefet unb geftferieben worben ift. Ser
Htxx Serfaffer ift nid)t ber Slnft*t, baß man im
SRotfefade ni*t felbft angreifen unb unter feiner

Sebingung eine Slllianj abf*tießen bürfe, bo* »er*
fennt er bai ©efäferli*e berfelben nidjt. Unter

jwei ©efaferen muß man bte Heinere wäfelen unb

juerft bet näfeem begegnen.

„SBenn un« — jagt bet #err Serfaffer — ein

©tärferer ju Soben ftfelagen will, fragen wir ben

auf unferen #ülferuf Seifptingenben ni*t erft um
fein 8eumunb«jeugniß, wir ftnb frofe wenn wir ben
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Bataillon von 4 starken Compagnien, welches in
Compagniecolonnen manövrirt, erlaubt mehr
Combinationen alS eines von 6 Compagnieen, das in
Z Divisionscolonnen manövrirt. Bei den Divisionskolonnen

hat man auch zwei Commandanten gleichen

Grades, waS eine Unzukömmlichkeit ist. Schwache

Compagnieen schmelzen im Feld zu rasch znsammen.

Auf Seite 134 wird gesagt: „Als Waffe
bedarf der Reiter außer dem Pferde, das sonst Schlachten

gewann, der Beihülfe des Repetirgewehres und
der Pionnierwerkzcugc," womit wir nns vollständig

einverstanden erklären.
Der folgcnde Abschnitt handelt von Raum und

Zeit; hier wird auch das Landesbefestigungssystem

dargestellt und die Nothwendigkeit von Befestigungen
für die Schweiz auf das Neberzeugendste nachgewiesen.

Auf Seite 181 finden wir folgende Stelle:
«Die Theorie der reinen Vertheidigung, auf den Boden

des Neutralitätsprincips gepfropft, hat in deu

Köpfen schon viel Unheil gestiftet." Ist auch nn«
sere Ansicht.

Nachdem der Herr Verfasser die topographische
Beschaffenheit und die Art der Befestigung der uus
begrenzenden Länder untersucht hat, sagt er: Dcr
Feind wird unser Heer in dem kleinen Lande

fofort finden, denn wir haben ohne Befestignng keine

Möglichkeit uns dem ersten Anprall, auch wcnn er

unter ungünstigen Verhältnissen uns träfe, zu
entziehen. Unser Land erlaubt uns nicht manövrirend
viel Terrain zu verlieren, wir sind zu bald am Ende

— wenn wir nicht künstlich durch Befestigungen die

Schwierigkeit des feindlichen Vormarsches steigern,
die Wegstrecke, welche derselbe zu machen hat,
verzehnfachen. Mag der Spruch „viel Feind viel Ehr"
noch so gültig bei uns sein, wie er zu den Zeiten
unserer Väter war, so steht doch zweierlei fest: Die
schwachen Seiten des Milizsystemes treten zumeist im
Anfange eines Feldzuges zu Tage, wir bedürfen der

Zeit um unser Heer einzuschlagen, um die Friktion
eines allgemeinen Aufgebotes dcr gesammten
wehrpflichtigen Mannschaft zu überwinden und zur vollen

Kriegstüchtigkeit der Soldaten, zum festen Guß des

Heeres durch die Arbeit und den Geist des

Feldlebens zu gelangen — und dann lehrt die

Kriegsgeschichte, daß die größten Feldherren aller
Jahrhunderte, ja daß unsere Vorfahren trotz ihrer damals

unüberwindlichen Tapferkeit die Vorsicht mit der

Kühnheit verbanden, und die Freiheit der Aktion,
die Sicherung in den Wechselfällen des Krieges durch

die Errichtung permanenter Werke sich verschafften.
Die Zeiten und mit ihnen die Ansichten der Menschen

haben fich geändert — die Bedingungen des

Kampfes sind im Großen betrachtet die gleichen
geblieben. Unsere Väter hatten sich eine Reihe starker

Festungen erbaut, die mit einer zahlreichen Artillerie
versehen waren; unsere Väter kannten den Schutz
der „garantirten" Neutralität noch nicht, ihre Schlachtfelder

lagen oft weit in Feindes Lande. Sie schlössen

Allianzen, wenn eS ihrer Politik so vortheilhaft schien.

Ihre Gegner waren Söldnerheere. Unsere Verhältnisse

find ungleich schwieriger. Die Hauptftärke des

Milizsystemes, die allgemeine Wehrpflicht, ist nicht

mehr unser alleiniges Eigenthum. Die Neutralität,
diese für uns ganz richtige Friedenspolitik, hat unser

militärisches Bewußtsein angesteckt, so daß die

Meinung: die Schweiz habe, in einen Krieg verwickelt,

ihre Neutralität zu behaupten, ohne Verletzung dcs

Anstandes ausgesprochen werden kann. Unsere
Artillerie steht an Zahl der Positionsgeschütze in gar
keinem Verhältniß mit dem früheren Reichthum dcr

Zeughäuser. Wir besitzen keine einzige taugliche
Festung. Die Art, wic das Beispiel unscrcr großc»
Vorfahren unserem Volke bei allen Gelegenheiten

vor Augen gehalten wird, ist eine gefährliche
Verdrehung der Geschichte, weil sie ganz einseitig dcren

Tapferkeit in der Feldschlacht preist, aber die

großartigen Opfer, welche jcnc Zeit dcr Sichcrstcllung
der Ccntralpunktc durch Erbauung permanenter
Festungen brachte welche die kühnen Hecrzüge

ermöglichten, mit keinem Worte erwähnt. Ja, der

militärische Instinkt ist durch dicse Geschichtsvcr-

fälschung so sehr getrübt, daß es aller Anstrengung
bedarf die Nothwendigkeit eines geordneten Festungssystems

der Masse wie den politischen Führern klar

zu machen, da dieselben aus dcr Phrase: die Berge
seien unsere Festungen, Ernst machen, während
gerade umgekehrt unscre unbefestigten Berge das

Hinderniß sein werden mit unserem Heere dem Beispiel
der Initiative unserer Altvordern zu folgen.

Die Schrift hält dann ferner cin gemischtes Bc-
festigungssystem (und wohl nicht mit Unrccht) für
unsere Verhältnisse am entsprechendsten.

Möchte sich das ganze Schweizer Volk die Worte
merken: Ein Staat, der selbstständig blcibcn will,
darf sich das Geld nicht reuen lasscn; die Existenz
und die Macht dieselbe zu behaupten wird uns

nicht geschenkt, wir müssen sie erwerben.

Wollen wir auf eigenen Füße» stehen — nnd

wer von uns kann etwas anderes wollen — fo
müssen wir vor dem Gedanken bedeutender Unkosten

nicht zurückschrecken. Finden wir uns angesichts der

bedrohlichen Umgestaltung der uns umgebenden

Machtverhältnisse zu schwach, um bei dcr Kriegsprobe

unsere Freiheit mit eigener Kraft aufrecht zu

erhalten, fo müssen die Politiker bei Zeiten dafür
sorgen, daß wir eine feste Anlehnung gewinnen, da

sich je nach dem Entscheid der Frage unsere ganze

Kriegführung und deren Vorbereitung im Frieden

richten muß.
Der nächste Abschnitt handelt von der Kricgs-

politik, und was hier gesagt wird verdient die höchste

Beachtung. Es ist das Beste was wohl über den

Gegenstand gedacht und geschrieben worden ist. Der

Herr Verfasser ist nicht der Ansicht, daß man im

Nothfalle nicht selbst allgreifen und unter keiner

Bedingung eine Allianz abschließen dürfe, doch

verkennt er das Gefährliche derselben nicht. Unter

zwei Gefahren muß man die kleinere wählen und

zuerst der nähern begegnen.

„Wenn uns — sagt der Herr Verfasser — ein

Stärkerer zu Boden fchlagen will, fragen wir den

auf unseren Hülferuf Beispringenden nicht erst um
sein Leumundszeugniß, wir sind froh wenn wir den
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©egnet mit Hülft uttfere« Sunbc«genoffen feewätti*

gen fönnen. Slber na* bem Siege fefeen wir un«
ben brauen Reifer bo* näfeer an, c« gilt jefct nitfet
blo« bie Seute ju tfeeilen, bur* bk gemeinfame
Sfeat ftnb wir in eine nafee Serbinbung ju einanber
getreten. Sietleidjt ftfeeint e« un« at« ob wir bo*
niefet fo ganj ju einanber paffen, bie äonftitution
be« SIRanne« gefällt un« nitfet, wir fefeen, bai tx
an einem unteilbaren @ie*tfeum leibet, eine bauernbe

Serbinbung würbe aud) utt« in ba« Serberben jiefeen,
un« Saften auflegen ofene baß wir ff*er ftnb ju
Seiten ber ©efafer auf bk ©egenleiftung unfere«
Sartner« jäfelen ju bürfen; ober ber ©enoffe ift
un« ju geWalttfeätig unb übermä*tig, ftatt gleidj*
bereefetete Serbünbete ju fein, brängt un« ba«

©ewidjt be« ungteidjen SIRa*tüerfeältniffe« in bie
SRotle be« Safaflentfeum«.

So fefeen wir, baß wofet in bcr SRotfe afle SIRit*

tel gelten, bai «ber niefet atte SIRittel für bie 3"=
fünft unfere« Sanbe« gut ftnb. ©ine« ftfeieft ft*
nidjt füt Sitte. Staaten »on äfenti*er ©rofte fön*
nen ft* ofene ©efäferbe ju einem Äriege »erbinben,
fte trennen ft* na* bem grieben«f*tuß mit Sei**
tigfeit, bie Siptomatie bti fteinen Staate« feat bie

unglet* ftfewterigere Slufgabe bie SWianjen fo ju
ftfelteßen, baß ni*t eine bauernbe Slbfeangigfeit bie

golge ift. Ser große Staat fattn beim 3lbf*tuß
»on Sünbniffen nur auf ben ©rfolg be« Slugen*
bliefe« fefeen, ba« fteine Sanb muß an bie golgen
be« Sünbniffe« benfen.

Sie SReutralttät feat au* ifere fefer gefährlichen

(Sonfequenjen, fowie ber Ärieg an bie Stelle be«

grieben« tritt, weil fte un« feinbert jur re*ten Seit
unb bann unfere Ärieg«aflianjen ju ftfeließen,

Wenn wir beren bebürfen. Sie Stflianj »or bem

Ärieg«au«feru* ift eine Scrlefcung ber Neutralität,
bie Slttianj na* bem ©infafl eine« fremben Httxti
mit beffen ©egner ift ein ber freien ©clbftbeftimmung
entbeferenber Slct ber SRotfe, ber un« in bie oben ge*

ftfeilberte Sage »erfeben fann: in eine un« ni*t an*

genefeme unb für bie Sufauf* läftige ©efettftfeaft ju
getatfeen.

Ser SIRangel an Drganifation ber Ärieg«baft«
fann utt« fogar jwingen bie Slttianj mit ber SIRa*t

einjugefeen, bte unfer Sanb überfallen, wa« wieber

eine für un« f*wierige Sage feeroorruft, felbft wenn

wit feei freier SBafet gerabe nttt unferem jufättigen
©egner no* am tiebften ba« Ärieg«bünbniß abge*

ftfeloffen featten."

Set ©egenftanb ift wi*tig genug bei 3eiten

an benfelben ju benfen. ©ewiffe Sferafen unb oft

jebe« ©eifte« entbeferenbe Slu«fprü*e fönnen bie

Staat«potitif nitfet erfeben. Sei un« fann man oft

ganj afefonberli*e Slnftdjten über unfere Solitif feö=

ren; leiber ftnb biefelben fefer »erfereitet. Sm Sabxt
1798 unb im Saüoöerfeanbel x)at bie S*weij bie

SRi*tigfeit be« Safce«, baß ein Staat, ber forterifti*
ren unb geadjtei fein will, einer feften SPolitif unb

ber ©ntftfeloffenfeeit feebütfe, fennen gelernt. Sa«

gebanfenlofe ©efafel über SRcutralität, feine Slflian*

jen u. f. w. fonnte untet Umftänben »erfeängntß*

»oll werben.

Ser tefcte Slbftfenitt be« au«gejei*netctt SBerfe«
be« Htxxn Dberft SRotfeptefc feanbelt »ou ber Ärieg*
füferung, bem attgemeinen (Sfearafter ber Ärieg*
füferung, ben SBegen ber Äriegfüferung unb ben

Sewegungen bei Httxti. So wertfeüofl ba« wai
feier gefagt wirb au* ift, fo fefer ba«felbe »on alt
unferen ©eneralftaböoffijiercn unb Sruppenfüferern
ftubirt ju werben »erbient, fo fönnen wir bo* bar*

auf nidjt mefer näfeer eingefecn. SBir »erweifen

auf ba« SBerf felbft, wet*e«, wir ftefeen niefet an e«

ju fagen: ber ganjen S*weij jur Sfere gereiefet unb

gewiß au* im Slu«tanbe üotte SBürbiguttg ftnben
Wirb.

Sie Rtieqfübtnnq nutet Setsugung bet @ifen<
babueu unb (et Äampf nm ©tfettbafmett.
SRa* ben ©rfaferungen be« legten 3«fecjcfent«

jufammengefteflt üon H- & SS., föttigli* preuß.

Hauptmann unb Äompagnic*ef. SIRit einer titfeo*

grapfeirten Safet. Seipjig. g. Sl. Srocffeau«,
1868. (Srei« 6 gr. 70 St«.)

Sie (Sntwicftung be« auf bie Sampffraft baftrten

Serfefer«wefen« ift bur* bie außerorbentli*e S*nel*
tigfeit unb ©lei*mäßigfeit, mit wcl*en großartige
Saften wie Sruppen unb SIRaterial auf bebeutenbe

Entfernungen beforbert werben, ein gaftor in ben

ftrategiftfeett Äombinationen geworben, wel*cr in

früfecrer Seit ni*t eriftirt feat. SRa* ber 3lnft*t
be« fürjli* »erftorbenen ©enerat 3omini werben bie

©ifenbafenen in ber Strategie eine größere SRetio*

lution feerüorbringen, al« bie £interlabung«waffen
in bcr Saftif. SBenn e« au* niefet baju fommen

wirb, bai bie S*la*ten in ben Safenfeöfen gef*la*
gen unb feier ba« S*icffat ber Staaten entftbiebett

werbe, fo ift bo* bfe Senüfjung bcr ©ifenbafenen

für militäriftfee Swecfc in unferer Seit unentbeferli*.

3n ben neueften gelbjügen in Slmerifa, Seittf*lanb
unb*3talien feaben bie @*ienenwege eitte große SRotle

gefpfelt. SBenn aber Safenen tm Äriege benüfst wer*
ben foflen, fo ift e« notfewenbig, ifer 8eiftung«»er*

mögen unb bfe Sorfeferungctt, bur* welcfee biefe«

gefteigert werben fattn, fennen ju lernen. So* ba«

<Sifenbafenfrieg«wefen ift nitfet nur ein neuer, fonbern

au* ein no* wenig bearbeiteter 3»eig ber SIRilitär*

literatur. SBa« bi« jefct über biefen ©egenftanb »er*

öffentlf*t wurbe, war meift oberflä*li* unb wenig

brau*bar. Sa« »orliegenbe SBerf, wel*e« ft* »or
anbern bur* ®rünbl(*feit au«jei*net, feat na* über*

einftimmenber Slnft*t ber beutfefeen militäriftfeen ga**
blattet einem wefentli*en SIRangel abgefeolfen. 3»
bemfelben tft afle« wiffen«wertfee unb no* ni*t im

Sufammenfeange bem militärifden Subtifum »er*

öffentli*te SIRateriat über Senüfcung »on ©ifenbafenen

im Äriege, wie über ben Äampf um ©ifenbafenen

jufammengefteflt, foweit eitterfeit« ba« SIRaterial ju*
gängli* war unb anbererfeit« bie ©renjen ber »or*

gefieeften Slufgabe bieß erlaubten.

Scfonbere« ®ewi*t feat ber $r. Serfaffer in ben

Äapiteln über Serfiörung oon ©ifenbafenen auf bie

mögli*fte Seftferanfung babei gelegt, fowofel mit SRüd*

fi*t auf biefe foftfpieligen Äommunifation«linitn,
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Gegner mit Hülfe unseres Bundesgenossen bewältigen

können. Aber nach dcm Siege sehen wir uns
dcn braven Helfer doch näher an, cs gilt jetzt nicht
blos die Beute zu theilen, durch die gemeinsame

That smd wir in eine nahe Verbindung zu einander
getreten. Vielleicht scheint es uns als ob wir doch

nicht so ganz zu einander passen, die Constitution
dcs Manncs gefällt uns nicht, wir sehen, daß er

an einem unheilbaren Siechthum leidet, eine dauernde

Verbindung würde auch uns in das Verderben ziehen,
uns Lasten auflegen ohne daß wir sicher smd zu
Zeiten der Gcfahr auf die Gegenleistung unseres
Partners zählen zu dürfen; oder der Genosse ist
uns zu gewaltthätig und übermächtig, statt gleich-
bercchtete Verbündete zu sein, drängt uns das

Gewicht des ungleichen Machtverhältnisses in die

Rolle des Vasallenthums.
So schcn wir, daß wohl in der Noth alle Mittel

gelten, daß aber nicht alle Mittel für die

Zukunft unseres Landes gut smd. Eines schickt sich

nicht für Alle. Staaten von ähnlicher Größe können

sich ohne Gefährde zu einem Kriege verbinden,
sie trennen sich nach dem Friedensschluß mit
Leichtigkeit, die Diplomatie des kleinen Staates hat die

ungleich schwierigere Aufgabe die Allianzen so zu
schließen, daß nicht eine dauernde Abhängigkeit die

Folge ist. Der große Staat kann beim Abschluß

von Bündnissen nur auf den Erfolg des Augenblickes

sehen, das kleine Land muß an die Folgen
des Bündnisses denken.

Die Neutralität hat auch ihre sehr gefährlichen
Consequenzen, sowie der Krieg an die Stelle des

Friedens tritt, weil sie uns hindert zur rechten Zeit
und dann unscre Kriegsallianzen zu schließen,

wenn wir deren bedürfen. Die Allianz vor dem

Kriegsausbruch ist eine Verletzung der Neutralität,
die Allianz nach dem Einfall cincs fremden Heeres

mit dessen Gegner ist ein der freien Selbstbestimmung
entbehrender Act der Noth, der unö in die oben

geschilderte Lage versetzen kann: in eine uns nicht

angenehme und für die Zukunft lästige Gesellschaft zu

gerathen.
Der Mangel an Organisation der Kriegsbasis

kann unö sogar zwingen die Allianz mit der Macht
einzugehen, die unser Land überfallen, was wieder

eine für uns schwierige Lage hervorruft, selbst wenn

wir bei freier Wahl gerade mît unserem zufälligen

Gegner noch am liebsten das Kriegsbündniß
abgeschlossen hätten."

Der Gegenstand ist wichtig genug bei Zeiten

an denselben zu denken. Gewisse Phrasen und oft

jedes Geistes entbehrende Aussprüche können die

Staatspolitik nicht ersetzen. Bei uns kann man oft

ganz absonderliche Ansichten über unsere Politik hören

z leider smd dieselben sehr verbreitet. Im Jahre
1798 und im Savoyerhandel hat die Schweiz die

Richtigkeit des Satzes, daß ein Staat, der fortexisti-
ren und geachtet fein will, einer festen Politik und

der Entschlossenheit bedürfe, kennen gelernt. Das

gedankenlose Gefasel über Neutralität, keine Allianzen

u. s. w. könnte unter Umständen verhängniß-
voll werden.

Der letzte Abschnitt des ausgezeichneten Werkes
des Herrn Oberst Rothpletz handelt vou der

Kriegführung, dem allgemeinen Charakter der

Kriegführung, den Wegen der Kriegführung und den

Bewegungen des Heeres. So werthvoll das was
hier gesagt wird auch ist, so sehr dasselbe von all
unseren Generalstabsoffiziercn und Truppcnführern
studirt zu werden verdient, so können wir doch darauf

nicht mehr näher eingehen. Wir verweisen

auf das Werk selbst, welches, wir stehen nicht an es

zu sagen: der ganzen Schweiz zur Ehre gereicht und

gewiß auch im Auslande volle Würdigung finden
wird.

Die Kriegfiihruug unter Benutzung der Eisen»
bahne« und der Kampf nm Eisenbahnen.
Nach den Erfahrungen des lctztcn Jahrzehnts
zusammengestellt von H. L. W., königlich prcuß.

Hauptmann und Kompagniechcf. Mit cincr

lithographirten Tafel. Leipzig. F. A. Brockhaus,
1868. (Preis 6 Fr. 70 Cts.)

Die Entwicklung des auf die Dampfkraft basirten

Verkehrswesens ist durch die außerordentliche Schnelligkeit

und Gleichmäßigkeit, mit welchen großartige
Lasten wie Truppen und Material auf bedeutende

Entfernungen befördert werden, ein Faktor in de»

strategischen Kombinationen geworden, welcher in

früherer Zeit nicht existirt hat. Nach der Ansicht

des kürzlich verstorbenen General Iomini werden die

EiKnbahuen in der Strategie eine größere Revolution

hervorbringen, als die Hinterladungswaffen
in der Taktik. Wenn es auch nicht dazu kommen

wird, daß die Schlachten in den Bahnhöfen geschlagen

und hier das Schicksal der Staaten entschieden

werde, so ist doch die Benützung dcr Eisenbahnen

für militärische Zwecke in unserer Zeit unentbehrlich.

In den neuesten Feldzügen in Amerika, Deutschland

und'Italien haben die Schienenwege eine große Rolle

gespielt. Wenn aber Bahnen im Kriege benützt werden

sollen, so ist es nothwendig, ihr Leistungsvermögen

und die Vorkehrungen, durch welche dieses

gesteigert werden kann, kennen zu lernen. Doch das

Eisenbahnkriegswesen ist nicht nnr ein neuer, sonder»

auch ein noch wenig bearbeiteter Zweig der Militärliteratur.

Was bis jetzt über diesen Gegenstand

veröffentlicht wurde, war meist oberflächlich und wenig

brauchbar. Das vorliegende Werk, welches sich vor
andern durch Gründlichkeit auszeichnet, hat nach

übereinstimmender Ansicht der deutschen militärischen
Fachblätter einem wesentlichen Mangel abgeholfen. Jn
demselben tst alles «issenswerthe und noch nicht im

Zusammenhange dem militärischen Publikum
veröffentlichte Material über Benützung von Eisenbahnen

im Kriege, wie über den Kampf um Eisenbahnen

zusammengestellt, soweit einerseits das Matertal
zugänglich war und andererseits die Grenzen der

vorgesteckten Aufgabe dieß erlaubten.

Besonderes Gewicht hat der Hr. Verfasser in den

Kapiteln über Zerstörung von Eisenbahnen aus die

möglichste Beschränkung dabei gelegt, sowohl mit Rücksicht

auf diese kostspieligen Kommunikationslinien,
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wie in Sejiefeung auf SIRißgriffe, bie in bem gelb*

jug 18(36 in biefer Sejiefeung üorgefommen finb.
Sa itt betn üorliegenten SBerf ein wenig befannter

uttb fefer wi*tiger ©egenftanb mit üielcm gleiß unb

großem ©eftfeief befeanbelt ift, fo erlauben Wir un«,
ba« Sud) alten Ferren be« Äommanbo, ©eneral* unb
@cnic= Stabe« anjiteinpfefeten. E« wirb benfelben
ein ftbüjjbarer Seitfaben an bie Hanb gegeben, bet

ifenen ergebenben gälte« üon SRufcett fein fantt.
Stile« in ter SBelt muß gelernt werben, fo ift e«

au* mit ber Senüfcung ber Safenen ju Ärieg«*
jweefen. Ser SruppentranSport ntit Sifenbafenen

f*eint fo einfa*, baß bcr Saie faum begreift, wie

mau barüber Sü*er ftfereiben fönne. So* um grö*
ßete Sruppenmaffen ju tranSportfren, muß matt bie

SeiftungSfäfeigfeit be« SIRaterial« fennen unb barna*
einen gafertenplan entwerfen. 3" bem Entwurf
eine« folcfeen gefeort nun aUerbingS fein ©enie, aber

berfelbe ift bo* immer eitte müfefame Slrbeit. ©ine

große Slnjafel gaftorett nimmt auf bte S*nefligfeit
uub Si*erfecit be« SruppentranSportc« ©influß;
alle muffen erwogen werben.

SBenn wir un« ju bem 3nfealt bc« Stt*e«
wenben, fo fefeen wir, baß berfelbe au« einem te**
nif*en unb taftifefeen Sfeeil beftefet.

3n einer furjen Einleitung wirb auf bie ©ntwief*
hing bc« ©ifenbafenwefen« unb bie Seurtfeeitttng be«=

felben bejügli* »feiner militäriftfeen Sebeutung fein*

gewtefen.

Sie erfte Stbffeeitung be« Sitcfec« befeattbelt bie

Sortfeeile, wel*e bie Slnwenbung ber Etfenbafencn

mit Hülfe ber Selegrapfeie in ber Äriegfüferung bietet.

Stt bem erften Slbftfenitt „üou ben Sruppentran«*
Porten im Sittgemeinen" wirb gejeigt, wie weit bie

(Sifenbafencn biSfeer militärif* au«genuj>.t worben

ftnb unb wfe weit fte auSgenüfct werben fönnen. Sie
Slngaben werten bur* jafetrei*e Seifpiele, bie niefet

ofene Sntereffe finb, belegt uttb liefern einen anjiefecn*
ben Seitrag jur (SifenbafenfrtegSgef*i*te.

Sil« eine ber erften bebeutenben Seiftungen ber

©ifenbafen im ÜRtlitärtranSport'ftnben wir bie, wel*e
im Spätfeerbft 1850 gegen bie SRorbgrenje ber oft*
rekfeiftfeen ÜRonar*ie ftattgefunben feat, »erjei*net:
Sittnett 26 Sagen wurben 75,000 SIRann, 8000 Sferbe
unb 1800 guferwerfe, einftfelfeßtf* ber @ef*üfee, be*

forbert. Sie SageSleiftung betrug im Surcfefdjnitt
3000 ÜRann, 300 Sferbe, 70 guferwerfe unb circa

3000 Str. ÜRilitargut, woju tägli* 6-7 Separat*
jüge »on SBien abgingen. Sie feö*fte Seiftung war
am 29. SRo». mit 8000 SIRann, 550 Sßfetben unb 180

guferwerfen in 8 Separatjügen (SRörbli*e Staat«*
bafen).

Sa« ftarfte Silb feö*ftcr SeiftungSfäfeigfeit gibt
bet SranSport franjöftftfeer Sruppen im 3«fere 1859.

3n ben 86 Sagen, »om 10. Slpril bi« 15. Suli,
wurben auf allen Sinien in granfrei* jufammen
604,381 SRann unb 129,227 Sferbe tranSportirt.
Sie in ber Seit »ont 20.-30. Slpril »on S«ri« bi«

an bie Äüfte be« SIRitteltänbif*en SIReere« unb bie

farbinif*e ©renje beförberten 75,996 SIRann unb

4469 Sferbe featten ju guß 60 Sage gebrau*t, um
ben SRatf* jurrnfjulegen, ba« Serfeältniß j« ©un*

ften be« Eifenbafentran«port« ftellt ft* alfo fe*«mal
feofeer. ©ine im Slpril furj »or Seginn biefe« SranS*
porteS itt SnrtS nfebergefefete Spcjialfommiffion be*

feuf« Uutcrfu*ung ber SeiftungSfäfeigfeit ber Elfen*
bafenen ftetttc tfeeoretif* biefelben feft. ©leid) na*
Seenbigung biefer Slrbeit waren c« bie SRefultate,

wel*e bie Sfeeorie bei weitem übertrafen.
SU« eilte große Seiftung wirb au* in bem Ärieg

1866 ber Sran«port ber öfirei*if*en Sübarmee an
bie Sottatt bejei*net, wo in ber Seit »om 2. bi«

12. Sluguft mit 297 Sügen 3765 Dfftjiere, 123,663
SIRann, 16,631 Sferbe, 259 ©cfcfeüfce, 2777 gufer*
werfe unb 300 SBaggonS mit SerpftegungSgütern
tranSportirt wurben. Sie Sttr*f*nitt«leiftung be*

trug tägli* 11778 SRann, 1103 Sferbe, 25 ®ef*üfce
unb 293 guferwerfe.

3n bem jweiten Äapitel wirb bie 3Rögli*feit, ba«

Eintreffen »on Sran«porten na* Seit unb Stärfe
»orau« ju beftimmen unb bet Sortfeeil ber Safen*

benüfcung gegenüber gttßmarftfeen, bejügli* Äonfer*

»irung be« Ärieg«material« bargefteflt. Unftreitig
ift e« eitt wefentli*er Sortfeeil be« Eifenbafentran«*

porte«, baß SIRann unb Sferb frif* unb fräftig auf
bem ÄrtegSf*auplajj anlangen.

Ser jweite Slbftfenitt bcfprl*t bie »erftfeiebenartfge

fpejiette Slnwenbung ber ©ifenbafen im Äriege nnb

bte ©renjen ber SIRögli*feit iferer Slnwenbung.
Sil« gälle, in betten bie Eifenbafenen im Äriege

Slnwenbung finben fönnen, werben bejei*net:
1. S*nette Seförberung »on SRa*rf*ten, SRelbun*

gen unb Sefefelen in Serbinbung mit bem Sele*

grapfeen.
2. Seftfeteunigung be« SRarftfee« na* bem Ätieg«*

ftfeauptafc.
3. Äonjenttitung entfernt unb »ereinjelt ftefeenber

Sruppentfeeile.
4. Serftärfung einjelner ftfewa* befefcter S«"fte

be« ÄriegSftfeauplafceS unb fcfeneUe Sefefcung xüd*

wärt« gelegener Sertfeeibigung«linien.
5. Serftärfung bebrofeter geftungen bur* Srup*

pen, ©eftfeüfc, SIRunition unb 8eben«mittet, fowie

Entfafj belagerter geftungen.
6. Sie Sertfeeibigungen »on gtußfireefen, wel*e

bie Sertfecibigung«front betfen.

7. Sertfeeibigung »on Äüften.
8. Sufufer »on Serpftegung jeber Slrt.
9. Seiefete Entfernung aller Äranfen, Serwunbe*

ten, ©efangenen, überfeaupt be« entbefertiefeen unb

feinberlt*en Sroffe«.
Slfle biefe Sünfte ftnb bur* Seifpiele belegt. Sei

bem erften wirb au* bie gelbtelegrapfeie befpro*en
unb »ot überf*wängli*en Hoffnungen, fowie »on

Serna*täßigung gewarnt.
SRit SRe*t wirb ber große SRufcen ber Safenen bei

ber Serpftegung be« Httxei feer»orgefeoben: ©ine

Slrmee »on 100,000 Äombattantcn, bie »erpjlegt

werben fofl, bebarf etwa tägli* 120,000 Sortionen
unb 36,000 «Rationen, biefe Sortionen wiegen:

an SRefel 1640 Etr.
an gleif* 600 »

an Sranntwein 137 „
Uebertrag 2377 Str.

- 258

wie in Beziehung auf Mißgriffe, die in dem Fcldzug

1866 in dicscr Beziehung vorgekommen sind.
Da in dem vorlicgcndcn Werk ein wenig bekannter

und sehr wichtiger Gegenstand mit vielem Fleiß und

großem Geschick bchandclt ist, so erlauben wir uns,
das Buch allcn Herren des Kommando, General- nnd
Genie-Stabes anznempfchlcn. Es wird denselben

ein schätzbarer Leitfaden an die Hand gegeben, der

ihncn ergebenden Falles von Nutzen sein kann.

Allcs in der Wclt muß gclcrnt werden, so ist cs

auch mit der Benützung der Bahnen zn Kriegs«
zwcckcn. Dcr Truppentransport mit Eisenbahnen
scheint so einfach, daß dcr Laie kaum begreift, wie

man darüber Bücher schrcibcn könnc. Doch um größere

Truppenmassen zu transportiren, muß man die

Leistungsfähigkeit des Materials kenncn und darnach
einen Fahrtenplan entwerfen. Zn dem Entwurf
cincs solchen gehört nun allerdings kein Genie, aber

derselbe ist doch immer eine mühsame Arbeit. Eine
großc Anzahl Faktoren nimmt auf die Schnelligkeit
und Sicherheit des Truppcntransportcs Einfluß;
alle müssen erwogen werdcn.

Wenn wir uns zu dem Inhalt des Buches

wendcn, so schcn wir, daß derselbe aus einem

technischen und taktischcn Thcil besteht.

Jn cincr knrzen Einleitung wird auf die Entwicklung

dcs Eisenbahnwesens und die Beurtheilung
desselben bezüglich seiner militärischen Bedeutung
hingewiesen.

Dte erste Abtheilung des Buches behandelt die

Vortheile, welche die Anwendung der Eisenbahnen

mit Hülfe der Telegraphic in der Kriegführung bietet.

Jn dem ersten Abschnitt „von den Truppentransporten

im Allgemcinen" wird gezeigt, wie weit die

Eisenbahnen bishcr militärisch ausgenutzt worden

sind nnd wie weit sie ausgenützt werden können. Die
Angaben wcrdcn durch zahlreiche Beispiele, die nicht

ohne Interesse sind, belegt und liefern einen anziehenden

Beitrag zur Eisenbahnkriegsgeschichte.

Als eine der ersten bedeutenden Leistungen der

Eisenbahn im Militärtransport'finden wir die, welche

im Spätherbst 1850 gegcn die Nordgrenze der

östreichischen Monarchie stattgefunden hat, verzeichnet

Binnen 26 Tagen wurden 75,000 Mann, 8000 Pferde
und 1800 Fuhrwerke, einschließlich der Geschütze,

befördert. Die Tagesleistung betrug im Durchschnitt
3000 Mann, 300 Pferde, 70 Fuhrwerke und circa

3000 Ctr. Militärgut, wozu täglich 6-7 Separatzüge

von Wien abgingen. Die höchste Leistung war
am 29. Nov. mit 8000 Mann, 550 Pferden und 180

Fuhrwerken in 8 Separatzügen (Nördliche Staatsbahn).

Das klarste Bild höchster Leistungsfähigkeit gibt
der Transport französischer Truppen im Jahre 1859.

Jn den 86 Tagen, vom 10. April bis 15. Juli,
wurden aus allen Linien in Frankrcich zusammen

604,381 Mann und 129,227 Pferde transportirt,
Die in der Zcit vom 20.-30. April von Paris bis

an die Küste des Mittelländischen Meeres und die

sardinische Grenze beförderten 75,996 Mann und

4469 Pferde hätten zu Fuß 60 Tage gebraucht, um
den Marsch zurückzulegen, das Verhältniß zu Gun¬

sten dcs Eisenbahntransports stellt fich also sechsmal

höher. Eine im April kurz vor Beginn dieses Transportes

in PartS niedergesetzte Spczialkvmmission
behufs Untersuchung der Leistungsfähigkeit der

Eisenbahnen stellte theoretisch dieselben fest. Gleich nach

Beendigung dicser Arbcit waren cs die Resultate,
welche die Theorie bet weitem übertrafen.

Als eine große Leistung wird auch in dem Krieg
1866 der Transport der östreichischen Südarmee an
die Donau bezeichnet, wo in der Zeit vom 2. bis
12. August mit 297 Zügcn 3765 Offiziere, 123,663
Mann, 16,631 Pferde, 259 Gcschütze, 2777 Fuhrwerke

und 300 Waggons mit Verpflcgungsgütern
transportirt wurden. Die Durchschnittsleistung
betrug täglich 11778 Mann, 1103 Pferde, 25 Geschütze

und 293 Fuhrwerke.

Jn dem zweiten Kapitel wird die Möglichkeit, das

Eintreffen von Transporten nach Zeit nnd Stärke
voraus zu bestimmen und der Vortheil der

Bahnbenützung gegenüber Fußmärschen, bezüglich Konscr-

virung des Kriegsmaterials dargestellt. Unstreitig
st es ein wesentlicher Vortheil des Eisenbahntransportes,

daß Mann und Pferd frisch und kräftig auf
?em Kriegsschauplatz anlangen.

Der zweite Abschnitt bespricht die verschiedenartige

pezielle Anwendung der Eisenbahn im Kriege nnd

die Grcnzen der Möglichkeit ihrer Anwendung.
Als Fälle, in dcnen die Eisenbahnen im Kriege

Anwendung finden können, werden bezeichnet:

1. Schnelle Beförderung von Nachrichten, Meldungen

und Befehlen in Verbindung mit dem

Telegraphen.

2. Beschleunigung des Marsches nach dem

Kriegsschauplatz.

3. Konzentrirung entfernt und vereinzelt stehender

Truppcntheile.
4. Verstärkung einzelner fchwach besetzter Punkte

des Kriegsschauplatzes und schnelle Besetzung rück-

lvärtö gelegener Vertheidigungslinien.
5. Verstärkung bedrohter Festungen durch Truppen,

Geschütz, Munition und Lebensmittel, sowie

Entsatz belagerter Festungen.
6. Die Vertheidigungen von Flußstrecken, welche

die Verthcidigungsfront decken.

7. Vertheidigung von Küsten.

8. Zufuhr von Verpflegung jeder Art.
9. Leichte Entfernung aller Kranken, Verwundeten,

Gefangenen, überhaupt des entbehrlichen und

hinderlichen Trosses.

Alle diese Punkte find durch Beispiele belegt. Bei

dem ersten wird auch die Feldtelegraphie besprochen

und vor überschwänglichen Hoffnungen, fowie von

Vernachläßigung gewarnt.
Mit Recht wird der große Nutzen der Bahnen bei

der Verpflegung des Heeres hervorgehoben: Eine

Armee von 100,000 Kombattanten, die verpflegt

werden soll, bedarf etwa täglich 120,000 Portionen
und 36,000 Rationen, diese Porttonen wiegen:

an Mehl 164« Ctr.

an Fleisch 60»

an Branntwein 137 „
Uebertrag 2377 Ctr.
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Sie 36,000 SRationen:

an Hafex

2377 Etr.

3690

im ganjen 6067 Etr.
Su biefen fommen no* 974 Etr. Htn unb 1294 Etr.
Strofe. Setbft bei fomprimirtem 3«ft<mbc wirb e«

aflerbing« ni*t mögli* fetn, ba« SRaufefutter, baS

jufammen nur 2268 Etr. wiegen würbe, aber ein

fefer großes Sotumen einnimmt, in 1 3uge ju be*

forbern, unb werben baju 2—3 Süße nötfeig fein;
nefemen wir baju bie obigen 6067 Str., fo erfealten
wir bie ©efamtntfumme »on etwa 6—7 3«9ett, um
bcr Slrmee in genannter Starte bie Serpftegung«*
mittel für einen Sag jujttfüferen, Wai gewiß in fefer

günftigem Scrfeältniß ftefet ju bett baju nötfeigen

Sran«pottmitteln eine« gewöfenli*en Sottüoi.

(gortfefcung folgt.)

©tfcgtnofftnfdjaft.
©er Sunbc«ratfe fenbet bie £#. eibg. Dberft Safob »on ©ati«

unb Dberftlieutenant ©djenf oom Äommifj.<@tab ju ben bieß«

jäfetigen Jfjcrbftübungcn be« pteupifdjcn ©arbeforp«. SRäfeete«

über biefe SDtanöoer unt« Slu«lanb.

(Sewaffnung ber Äaoattetie.) Sn einem fütjlid; in Siere

ftattgefeabten Äa»att«ie»Sffiieb«feotun()«tutfc wutben bie Serfudjc
mit Äatabinetn, üb« welefee Im testen ©omni« in biefem Slattc
betiefetet wotben, fottgefcjjt. (Si feanbelte ftdj bcfonbei« batum,

ju fefeen, wie ble ftüfeet an'« Jenem gcwöljntcn SPfctbc fttfe bei

Stßicbctaufnaljme bet Uebungen mit bem Äatabinet bcncfjmcn

wutben, natfebem (le 1—2 Safete nitfet im ©ienft geftanben. ©a«

ju biefen Setfucfeen »erwenbetc ©etafdjement »on 20 SWann be<

ftanb bafeer au« Sßfetben, weldje tfeeil« Icfctc« Safet, tfeeil« im

Safere 1867 ju ben erften Sctfudjcn beigejogen worben waten.
Sil« Sffiaffe muffte wieber b« ptettpifdje ,3ünbnabcl-Äarabinet

bienen, ba fein SRepctit-Äatabinet nadj Scttctli etfeältlidj wat.
©agegen bewäferte fidj ein (Sinjeltabct^Äatabinct »on SKattini

fowofel bcjüglid) Steffftdjctljeit al« Jfjanbtidjfclt fefet gut. ©ic

Setfudje jeigten, baf bie Sefütdjtungen, weldje man bcjüglicfe

bc« Scifeatten« bcr Sßfetbe gefeegt featte, »öttig unbegtünbet ac
wefen. ©iefelben »erfeielten fiefe natfe wenigen ©cfeüffen wieber

fo rufeig wie fiüfect. Sludj bie Seilte jeigten, bag bie übrige

fowofet inbioibuelle als ©efammtau«bitbung bctfelbcn unt« bet

©infüljntng bc« Äatabinet« Im ©c'tingftcn nitfet leiben wütbe,

inbem biefe 20 SDtann audj im Ucbrigen bebeutenb mefer Iciftcten,

al« butdjfdjnitttid) unfcte übrigen Äa»alletlftcn. (Si ift biep

tfectl« bet altetbing« fotgfältlgetn Snftruftion bc« «injclnen man--

nc«, »otjüglidj ab« bem ©if« jujufdjrelbcn, mit wetdjem pdj

ble fietite bcfltcbcn, ntit bet ifenen beteit« lieb gewoibencn SBaffe

etwa« Sücfetigc« ju leiften. ©iefer lobenSweitfee (Sifet witb aud;

©tunb fein, bap fein« bief« 20 SWann in b« Swtfdjcnjeft fein

Sfcib »etfauft featte, feinet mit einem SRcmontepfctb elntüdte.

Ueberfeaupt witb fetet, bet biefen Sctfudjcn beiwoljnte unb ben

©ang bet Uebungen »«folgte, wiebet bie Uebctjcugung gewonnen

feaben, bap bie Sewaffnung unferer kaoallerie ntit »Karabinern

nidjt nur möglidj, fonbern im feödjften ©rabe wüufdjcnswcrtfe fei.

31 u 0 1 a n b.

S reit pen. ($etbftübutigcii.) ©fc ©armfiäbtcr SDtilitär*

3«itung fdjrcibt: Sot mebteten Sagen pnb bie uäfecten Sc*

ftimmungen üb« bie bfcpjäfjtigcn §«bftübungen bc« ©atbctotp«
befannt gewotben. ©ie Sorbereitungen baju werben am 7.

Sluguft mit bet Sufammcnjicbung bc« SRegiment« ©atbc bu Scrp«
bet Sctlln beginnen unb bie SRanöoct mit bem SRüdmatfdj b«
Stuppcn fn ifete ©arnifonen am 12. ©eptember enben. Som

9. bi« 17. Sluguft wetben bie in Scttin gatnifouitenben Snfan*
tetie* unb Äa»atl«ic=SJtcgimcntct SJtcgimciitä-Stctjiticii, »om 18.
bt« 25. Sluguft Stfgabcöretjltlcn »ot'nefemcn, leitete unt« Sfeeil«
nafem'e »on Slttillctie; in ben Sagen bc« 26», 27. unb 28. 9lu>

guft follen Grerj'tten t« ©arbcÄaoalterfcbioipon, »erbunben

mit bet reitenben Slbtfeeilung bc« ©arbc-gefbattiltctietcgimcnt«,
bei Scttin ftattfinben, wotauf am 30. Sluguft gtope Satabc bei

Setiin üb« ba« ganje ©attefotp« abgefealten wetben witb. Slm

1. ©eptembet marfdjiren fobann fämmtlidje Sruppen fn ba«

SDtanöocr-Serrain, ben burdj ben (1644) «fodjtenen ©ieg Sor*
ftenfofen« üb« ben falfctlicfecn ©enerat ©alla« berüfemten Selbem

um Süteibogf unb jwifdjen bort uub Stcucnbtiejcn, unt bie

eigentllefeen Jpetbftübungen ju beginnen,* biefelbcn wetben mit
©ctadjcmcnt«übungcn «öffnet, wctdje mefetetc Sage bauern', bie

gctbmanö»« in ben ©iaiponen wetben ftdj anteifecn. SIBäljrenb

bctfelbcn wetben alle Stttppentfecile jwcimal, bie Sotpoften jeboefe

oft« bisouaguiten. ©ie £«bftübungen fämmtlidjct anbetet

Sltmccfotp« wetben bcr getroffenen Seitcintfecilung gemäp glcitl)*
fall« gegen SDJittc ©eptembet beenbet fein. — Sffienn audj bie

fcfeon im Safet 1861 ettaffenen Sctotbnungcn üb« bie gelb*
rnanö»« audj füt bie biepjäfetigen Stuppcnübungen im ©anjen
unb ©topen mapgebenb fein unb »erläufig bleiben werben, fo

pnb unfete lettenben Äreife boefe ju fefer »on bcr SJtltfetigfeit tc«

©ptttefee« „©tiltftanb ift SRüdfdjtitt" übetjengt, al« tap niefet

manefee wiefetige taftifefee Sfteueiung angewanbt unb eingefüfert

wetben fottte; bit tidjtige Scnfung bet Dffcnpoc bet Snfantetie
unb ba« Sctfeättnlp bcr »ctbupbcncn Sattif bet bicl Sffiaffen fiub

beifpicl«weifc ©egenftanbe, bie bei beu »eränberten Sctfeältnlficn
bet Sewaffnung ba« icifticfeftc Dtadjbcnfcn unb ptaftifdje neue

Sctfutfec bcanfptudjcn unb nidjt aup« Stdjt gclaffen wetben

bütfen.

— (Sltcttc Snftruftion übet ba« ©anität«»cfcn im gelbe.)
©ct Äönig feat, wie ba« „SDtil. SBodjcnbt." ntefbet, eine »on

bet SD?i(ität<SWcbijina(»?lbtfeei(ung bc« Ärieg«minifterlum« ent-

wotfeite neu« 3nftruftion über ba« ©anttät«wefcn tet Sltmee int

gelbe Slllctljödjft ju genefemfgen getufet, woburdj ta« bi«fe« giltige

SReglement über ben ©ienft bet Ätanfen im gelbe »om 17. Stptll
1863 aup« Ätaft ttitt. ©ic banadj eingetretenen SMotififationcn

bet ftüfecren Dtganifation (äffen pdj ftitj in gofgenbem ju<

fammenfaffen: ©ie geimation »on btei ©anitätsbetadjements pio
Sltmccfotp« ip angcoibnct, wetdjen tie Slufgabe tet ftüfecten

Ätanfcnttäg« Äompagnie unb bcr faferenben ©etadjement« bet

ftüfecten (cidjten gelblajarctfec jufätlt. Sc! bfefer Drganifation
witb bie Pete Äoopctatlon bc« Ätanfcntiäg«<©ienjic8 mit beut

ärjtticfecn ©ienfte auf bem ©djtadjtfclbe geftdjett. (Si witb ab«

aud), ba ein @anltät«betad)eincnt Pc!« in bcr Stefetoc »«bleibt

unb alle ©etadjement« fo otganiptt pnb, bap pe in jwei gleidj

ausgelüfteten ©eftionen »etwenbbat finb, bet Sottfecil cttcidjt,
bap jcber ©iolpon, audj bei bem Sorrüden nadj einem ©cfcdjtc,

ftet« ein ©anität«bct<idjeHtcnt obet bedj eine ©eftion beffelben

beigegeben wetbtn fann. ©le gclbftcllcn bet „©ioiftonSärjte"
pub ftettt wotben. ©enfetben liegt bie Seitung te« ätjtlldjen
©ienfte« bei ben Stuppen, namentlid) abet bc« ©ienfte« auf ben

Setbanbpläften ob. ©tatt be« ©epot« bcr leidjten gelbtajatetfee,

foiolc ftatt bcr ftfeweren gelblajatdfee, weldje pto Sltmccfotp« jut
Slufnafeme »on in ©umma 2400 Ätanfen beftimmt waten, follen
12 gelblajaictfec pto Sttmecfotp« ettiefetet wetben, »on benen

jebe« jut Slufnafeme »on 20»D Sctwuubcten refp. Ätanfen cin<

gctidjtct ift. Setc« gclblajatctfe läpt audj eine Sfecitting in jwei
©eftionen ju. <S« ift baiauf Scbadjt genommen, bap S«fonal
unb SDtatcriat »otfeanben pub, unt bie gettlajaretfee abjulöfen

unb ftefeenbe Äiicg«(ajatctfee ju fotmiten. ©6 ift bepfealb füt
jebe« Sltmccfotp« ein befe-nberc« SRcf«»Cä5ß«fonal unb ein Sa*

jatctfe'SRefetocbcpot auf ben ©tat gebtadjt, welcfee mit SRüdptfet

auf bie Sfeätigfeit int SRüden bet opciiienbcn Sltmce bcr © c»

neial-@tapcn«3nfpcftion untciftctlt werben fotten. ©et Stellung
bt« birigfrenben ärjtlidjen SPcrfonal« ift überall SRedjnung ge*

tragen, wo c« pdj um bie Srtcicfeung fanitätlidjet 3wctfe feanbelt.

— Unt« bem Sefefel, tefp, nadj ben ©i«pcptioncn bet betreffen»

ben Stuppenbefcfel«feaber ift ben ©ioifion«*, refp. Äorp«» unb
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Die 36,000 Nationen:
an Hafer

2377 Ctr.

3690

tm ganzen 6067 Ctr.
Zn diesen kommen noch 974 Ctr. Heu und 1294 Ctr.
Stroh. Selbst bei komprimirtem Zustande wird es

allerdings nicht möglich sein, das Rauhfutter, das

zusammen nur 2268 Ctr. wiegen würde, aber ein

sehr großes Volumen einnimmt, in 1 Zuge zu
befördern, und werden dazu 2—3 Züge nöthig sein;
nehmen wir dazu die obigen 6067 Ctr., so erhalten
wir die Gesammtsumme von etwa 6—7 Zügen, um
dcr Armee in genannter Stärke die Verpfiegungs-
mittel für einen Tag zuzuführen, waö gewiß in sehr

günstigem Verhältniß steht zu den dazu nöthigen
Transportmitteln eines gewöhnlichen Convoi.

(Fortsetzung folgt.)

Eidgenossenschaft.

Der Bundcsrath sendet die HH. eidg. Oberst Jakob von Salis
und Oberstlieutenant Schenk »om Kvmmiss.-Stab zu den dieß-

jährigen Hcrbstübungcn des preußischen Gardekorps. Näheres
über dicse Manöver unter Ausland.

(Bewaffnung der Kavallerie.) Jn einem kürzlich in Biöre

stattgehabten Kavallcrie-Wiederholungskursc wurden die Bcrsuchc

mit Karabinern, über welche im letzten Semmcr in diesem Blatte

berichtet wordcn, fortgesetzt. Es handelte sich besonders darum,

zu sehen, wie die früher an's Feuern gewöhnten Pferde sich bei

Wiederaufnahme der Ucbungcn mit dem Karabiner benehmen

würden, nachdem sie 1—2 Jahre nicht im Dicnst gestanden. Das

zu diesen Versuchen verwendete Detaschcmcnt von 20 Mann
bestand daher aus Pferden, welche theils letztes Jahr, theils im

Jahre 1867 zu den ersten Versuchen bcigczogen worden warcn.

Als Waffe mußte wieder der preußische Zündnadcl-Karabiner

dienen, da kein Repctir-Karabincr nach Vcttcrli erhältlich war.

Dagcgcn bewährte sich ein Einzclladcr-Karabincr von Martini
sowohl bezüglich Treffsicherheit als Handlichkeit sehr gut. Die

Versuche zclgtc», daß die Befürchtungen, wclche man bezüglich

dcs Vcrhaltens dcr Pferde gehegt hatte, völlig unbegründet

gcwcscn. Dieselben verhielten sich nach wenigen Schüssen wieder

so ruhig wie frühcr. Auch dic Lcutc zcigtcn, daß die übrige

sowohl individuelle als Gefammtausbildung derselben untcr der

Einführung dcs Karabiner« im Geringstcn nicht lciden würdc,

indcm diese ?» Mann auch im Uebrigen bcdcutcnd mchr leisteten,

als durchschnittlich unscre übrigen Kavalleristcn. Es ist dicß

theils dcr allerdings sorgfältigern Instruktion dcS einzclncn Mannes,

vorzüglich aber dem Eifer zuzuschreiben, mit welchem sich

die Leute bestreben, mit der ihnen bereits lieb gewordene» Waffe

etwas Tüchtiges zu leisten. Dieser lobenSwerthe Eifer wird auch

Grund scin, daß kcincr dicser 20 Mann in der Zwischcnzeit sci»

Pferd »erkauft hattc, kcincr mit cinem Ncmontcpfcrd einrückte.

Uebcrhaupt wird jeder, der diesen Versuchen beiwohnte und den

Gang der Uebungen »crfolgtc, wicder die Ueberzeugung gewonnen

haben, daß dic Bewaffnung unserer Kavallerie mit Karabinern

nicht nur möglich, sondern im höchsten Grade wünschenswerth sei.

Ausland.
Prcußen. (Herbftübungcn.) Die Darmstädtcr Militär-

Zeitung schrcibt: Vor mchrcrcn Tagen sind dic uähercn

Bestimmungen übcr die dicßjährigc» Hcrbstübungen dcs GardckörpS

bckannt geworden. Die Vorbereitungen dazu werden am 7.

August mit der Zusammcnzichung dcê Regiments Garde du Corps
bet Bcrlin beginncn und die Manöver mit dcm Rückmarsch dcr

Truppcn in ihre Garnisonen am 12. September enden. Vom

9. bis 17. August werdcn die in Berlin garnisonirenden Infanterie-

und Kavallerie-Regimenter Ncgimcnts-Ercrzitie», vom 18.
bis 25. August Brigadc-Ererziticn vornchme», lctztcrc untcr
Theilnahme von Artillcric; in dcn Tagcn dcs 26., 27. und 28.
Angust sollcn Ererziticn der Gardc-Kavallericdivision, vcrbundcn

mit der reitenden Abtheilung dcS Gardc-FcldartillcriercgimcntS,
bei Berlin stattfinden, worauf nur 30. Angust große Parade bei

Berlin übcr das ganzc GardckörpS abgehalten werden wird. Am
1. September marfchircn sodann sämmtliche Truppen in das

Manövcr-Tcrrain, den durch den (1644) erfochtenen Sicg Tvr-
stcnsohnS übcr den kaiscrlichcn Gcncral Gallas berühmten Fcldcrn

um Jüterbog? und zwischen dort und Trcucnbriczen, um die

eigentlichen Hcrbstübungcn zu beginne»; dicsclbcn werden mit
Dctachementsübungen eröffnet, welche inchrcrc Tccge dauern', die

Feldmanöver in dcn Divisionen wcrdcn sich anrcihcn. Während

derselben wcrden alle Trnppenthcile zwcimal, die Vorpostcn jcdoch

Lstcr bivouaquiren. Die Hcrbstübungcn sämmtlicher andcrcr

Armcckorps wcrden der getroffenen Zeitcinthcilung gcmäß gleichfalls

gcgen Mitte Septcmber beendet sein. — Wcnn auch dic

schon im Jahr 1861 erlassenen Verordnungen übcr die Fcld-
manöver auch für die dießjährigcn Truxpenübungcn im Ganze»
und Großen maßgebend scin und vorläufig bleiben wcrdcn, so

sind unsere leitenden Kreise doch zu schr von dcr Nichtigkeit des

Spruches „Stillstand ist Rückschritt" überzeugt, als daß nicht

manche wichtige taktische Neuerung angewandt und cingcführt
werden sollte; die richtige Lenkung dcr Offensive dcr Jnfantcric
und das Verhältniß der verbundenen Taktik dcr drci Waffcn sind

beispielsweise Gegenstände, die bei dcn »erändcrtcn Verhältnissen

dcr Bewaffnung das reiflichste Nachdenken und praktische neue

Versuche beanspruchen und nicht außer Acht gelassen wcrdcn

dürfcn.

— (Neue Instruktion übcr das SanitZtSwcscn im Feldc.)
Dcr König hat, wic das „Mil. Wochcnbl." mcldct, cine von

der Militär-Mcdizinal-Abtheiluug dcê Kricgsministcriums cnt-

worfene neue Instruktion über das Sanitätswesen dcr Armee im

Felde Allerhöchst zu genehmigcn gcruht, wodurch das bishcr giltige

Reglement über den Dicnst dcr Kranken im Felde vom 17. April
186I außcr Kraft tritt. Die danach cingctrctcncn Modifikationen

der frühcrcn Organisation lasscn sich kurz in Folgendem

zusammenfassen: Die Formation von drci SanitätSdctcichcmcnts pro

Armcckorps ist angcordnct, wclche» die Aufgabc dcr früheren

Krankenträger Konipagnic und der fahrenden Dctachcments dcr

früheren lcichtcn Feldlazarethe zufällt. Bei dicscr Organisation
wird die stetc Kooperation des Krankenträger-Dienstes mit dcm

ärztlichen Dicnste auf dcm Schlachtfcldc gcsichcrt. Es wird abcr

auch, da cin Sattitätsdetachemcnt stcts in der Reserve verbleibt

und alle Détachements so organisirt sind, daß sie in zwci glcich

ausgcrüstctc» Sckticncn vcrwcndbar sind, dcr Vorthcil errcicht,

daß jeder Division, auch bci dcm Vorrücken »ach cincin Gcfcchtc,

stets ci» Sanitätsdctochemcnt vdcr doch cine Scktion dcssclbcn

beigcgcbcn werdcn kann. Die Fcldstcllcn dcr „Divisionsärzte"
sind krcirt worden. Denselben liegt die Leitung dcs ärztlichcn

Dienstes bei den Truppen, namcntlich aber des Dicnstc« auf den

Verbandplätzen ob. Statt des Depots dcr lcichtcn Feldlazarethc,

sowie statt dcr schwere» Feldlazarethe, wclche pro Armeckorps zur
Attfttahmc von in Summa 2400 Kranken bestimmt Marc», sotten

12 Feldlazarethe pro Armeckorps crrichtct wcrdcn, von dcnen

jedes zur Aufnahme von 20) Verwundeten, resp. Kranken cin-

gcrichtct ist. Jedes Feldlazarett) läßt auch cinc Theilung in zwci

Scktioncn zu. Es ist darauf Bedacht genommen, daß Personal
und Material vorhandcn sind, «m die Felrlazarcthe abzulösen

und stehende Kriegslazarethe zn formircn. Es ist deßhalb für
jedes Armeekorps cin besondcrcs Rcscrve-Pcrsonal und ci» La-

zarcth-Rcservcdcpot auf dcn Etat gebracht, wclche mit Rücksicht

auf dic Thätigkeit im Rücken dcr operirende» Année dcr G c-

ncral-Etapen-Jnspcktion unterstellt wcrdcn sollcn. Dcr Stcllung
deS dirigirendc» ärztliche» Personals ist übcrall Rcchnung

gctragcn, wo cS sich um die Erreichung sanitätlichcr Zwecke handelt.

— Unter dcm Befehl, rcsp. nach den Dispositionen der betreffenden

Truxpenbefehlshaber ist den Divisions-, resp. Korps- und


	

